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Nr. 262. 


Die Führer der Junkerparthei im Herrenhauſe. 

Das Herrenhaus hat, indem es in ſeiner Mehr⸗ 
heit den Führern der Junkerparthei gefolgt iſt, die 
neu zu begründende Kreisordnung verworfen und der 
Entwickelung des Staatslebens damit einen ſchweren 
Schlag verſetzt Die Führer jener Parthei haben 
dabei über die Ziele, welche ſie verfolgen und die 
Grundanſchauungen, von denen ſie ausgehen, ſich ſo 
klar ausgeſprochen, daß über die Ziele dieſer Parthei 
kein Zweifel obwalten kann. 

Graf zur Lippe, der frühere Juſtizminiſter, 
gehört der Linken jener Parthei an, die am wenigſten 
weit geht. Aber auch er behauptet in ſeiner Rede 
vom 23. Oktober d. J., daß der Staat und die 
Krone nur ſicher ſeien, wenn ſie ſich auf ſeine Parthei 
ſtützen. „Der Adel bildet die natürliche Stütze der 
Monarchie“, ſagt der Graf, nicht das Volk; aber auch 
nicht der ganze Adel, denn auch Fürſt Bismarck, auch 
Graf Eulenburg gehören dem Adel an, und doch 
wandeln ſie nach dem Redner „den ſehr gefährlichen 
Weg der Revolution“ und ſchlagen Geſetze vor, die 
ſo unbrauchbar ſind „wie Schlittſchuhe im Sommer“. 
Dieſe Miniſter will der Herr Graf deshalb beſeitigen, 
er will den Thron wieder durch ſich und ſeine Ge⸗ 
ſennungsgenoſſen ſtützen. Nur Schade, daß der König 
auf dieſen Vorſchlag nicht eingehen will. 

Herr v. Kleiſt-Retzow repräſentirt die wahre 
Mitte jener Parthei. Er geht in der Selbſtſchätzung 
ſchon etwas weiter. Wenn der Graf zur Lippe in 
ſich und ſeiner Parthei nur die wahre Stütze des 
Thrones fieht, jo ſieht der Herr v. Kleiſt-Retzow in 
jedem Mitgliede feiner Parthei ſchon einen kleinen 
König, dem der König von Preußen nur als primus 
inten pares, nur als Erſter unter den Gleichen zur 
Seite ſteht. „Die Königliche Macht iſt nur zu er- 
halten, wenn ſie der erſte Berg unter umgebenden 
Bergen zu Hügeln il”, das find die Worte des ge⸗ 
ehrten Redners vom 23. Oktober, die von den Par- 
theigenoſſen nicht nur ohne Widerspruch hingenommen, 
ſondern auch durch Zurufe als richtig bezeichnet ſind. 
Herr v. Kleiſt⸗Retzow ſoll denn auch, wie die „Neue 
Stettiner Zeitung“ berichtet, auf dem Schulzenamte 
ſeines Gebietes ſein Kleiſtſches Wappen neben das 
Hiohenzollernſche Wappen geſetzt und dadurch dieſer 
Auffaſſung der Lage Rechnung getragen haben. 

Es find dieſe Aeußerungen nicht etwa aus Ver- 
ſehen, nicht aus Uebereilung den Lippen des genannten 
Herrn entfloſſen, fie offenbaren uns recht eigentlich die 
Grundanſchauung dieſes Herrn und vieler ſeiner Ge- 
noſſen. Sie die Berge neben dem Könige, das ganze 
andere Volk eine „nivellirte Maſſe“. Sie die Herren, 
denen alles erlaubt ſein ſoll, das andere Volk die zu 
beherr chende Maſſe, gegen welche fie ſich alles erlauben 
können. Was hat der genannte Herr nicht alles 
gethan, da er als Oberpräſident in Rheinland refl- 
dirte. Die Rheinländer wiſſen noch heute von jener 
Zelt zu erzählen, wo dieſer Herr wie ein kleiner König 
uuumſchränkt in Rheinland herrſchte und jedermann, 
ſelbſt die Prinzen des Königlichen Hauſes, ſeine Macht 
fühlen ließ. Auch heute noch ſieht dieſer Herr wie 
ein König ſtolz auf die Miniſter des Reiches herab. 
„Ich hoffe und rechne darauf, daß wir noch recht 
viele Beſchlüſſe faſſen werden, welche dem Herrn 
Miniſter unannehmbar erſcheinen“, erlaubt ſich dieſer 
Herr in der Sitzung vom 26. Oktober dem Miniſter 
Graf Eulenburg zu antworten. 

Wäre dies hoffärtige Auftreten eines kleinen 
Gutsbeſigers aus dem Krelſe Belgard, der als Lau d⸗ 
rath und Oberpräſident erſt durch die Hohenzollern 
etwas geworden iſt, und jetzt ſich einbildet, ein König 
neben dem deutſchen Kaiſer zu ſein, nicht ſo überaus 
komiſch, jo könnte es ſehr ernſt erſcheinen. Wem ſiele 
hierbei nicht das kleine Vögelchen ein, das, ſich in 
den Federn des Königlichen Adlers verſteckend und von 
ihm in die Höhe getragen, dann ſich noch eine win⸗ 
zige Strecke erhob und nun wähnte, höher als der 
Adler geſtiegen zu ſein, von den andern Vögeln aber zum 
Spotte der Zaunkönig genannt ward. Auch der Be gar- 


der Herr verdiente in der That, daß man ihn nach Zett Obervorſteher der Kaufmannſchaft, zur Präſen⸗ 
dieſem Verhalten mit dem Titel „Zaunkönig von Bel- tation für das Herrenhaus gewählt. 


gard“ beehrte. 

Herr von Waldow-Steinhöfel ſtellt endlich die 
äußerſte Rechte jener Partei dar. Sieht Graf zur 
Lippe in ſich und ſeinen Genoſſen die einzige wahre 
Stütze des Thrones, erklärt Herr v. Kleiſt⸗Retzow id 
und feine Freunde für gleichſtehend mit dem Könige, 
ſo belehrt uns Herr v. Waldow, daß ſein Geſchlecht 
hoch über dem der Hohenzollern ſſehe. Denn ſein 

HGeſchlecht war nach ihm ſchon in Pommern anſäſſia, 
ehe die Hohenzollern ins Land kamen. Die Kritik 
ſchweigt bei ſolcher ſchwindelhaften Einbildung. Man 

kann darüber nur lächeln Eruſt aber bleibt es den⸗ 
noch, daß es Männer und dazu Mitglieder des 

Herrenhauſes geben kann, die bis zu ſo krankhafter 

Höhe die Einbildungen von ihrem eigenen Werthe 

und ihrer Wichtigkeit hinaufſchrauben. 


Deutſchland. 


wut einen Rückblick auf die Geſchichte der Krilg⸗ 
e erklärt das Gelingen der Verein⸗ 


Freitag 8. November 


‚einem Coupee zweiter Klaſſe nahe hinter dem Poſt⸗ 
wagen ſaß, iſt der einzige Todte. Leichte Kontuſionen 
haben mehrere Paſſagtere erlitten, die meiſten kamen 
jedoch mit dem Schreck davon. Der Poſtwagen hat 
ſich mehrmals den Damm herunter überſchlagen und 
iſt völlig zertrümmert, aber die Poſtbeamten ſind mit 
unbedeutenden Verletzungen davon gekommen. — Das 
Geleiſe iſt bereits wieder fahrbar, der Schaden natür⸗ 
lich beträchtlich. 

Gumbinnen, 6. November. Die Cholera iſt 
nunmehr auch im hieſigen Regierungsbezirke ausge⸗ 
brochen. Bis zum geſtrigen Tage wurden in Proft- 
ken (Kreis Lyck) 2, in Johannisburg, Pilchen und 
Sdorren (Kreis Johannisburg) 10 Erkrankungefälle 
gemeldet. Von den erſteren verlief einer, von den 
letzteren ſechs mit tödtlichem Ausgange. 

Braunſchweig, 6. November. Einer Mitthei⸗ 
lung der „Braunſchwelger Zeitung“ zufolge iſt heute 
der Kontraktabſchluß der Staatsregierung mit einem 
Berliner Konſortium, betreffend die Erwerbung der 
dem Staate gehörigen Braunkohlengruben vorbehalt⸗ 
lich der Zuſtimmung des Landtages erfolgt. Der 
Kaufpreis beträgt 1,535,000 Thaler. 

Dresden, 6. November. In der heutigen 
Sitzung der 2. Kammer gelangte §. 9 des Verwal⸗ 
tungs⸗Organiſationsgeſetzes zur Distuſfion. Der Ma- 
joritäts-Antrag, alle über 15,000 Seelen zählenden 
Städte oder Städte mit drei juriſtiſch gebildeten Stadt⸗ 
räthen aus den Verwaltungsbezirken auszuſcheiden, 
wurde abgelehnt, der Minoritätsantrag, blos die drei 
größten Städte Dresden, Leipzig und Chemnitz aus⸗ 
zuſcheiden reſp. denſelben ſelbſtſtändige Verwaltung 
zuzugeſtehen, mit 38 gegen 26 Stimmen ange- 


nommen. 
Ausland. 

Wien, 4. November. Die Kalſerliche Familie 
wird des Ausbruchs der Cholera in Peſth und Ofen 
wegen ihren dortigen Aufenthalt abkürzen und nach 
Wien zurückkehren. Der Aufenthalt in Wien wird 
aber ebenfalls nur ein ganz kurzer ſein und dürfte 
fig die Keiſerliche Familie ſchon demnächſt wieder 
nach Meran begeben. Es iſt leicht möglich, daß die 
Gegner der Verfaſſung auch daraus wieder politiſches 


Berlin, 6. November. Die „Prov.⸗Correſp.“ 


barung im Abgeordnetenhauſe für einen bedeutenden 
Erfolg einer zugleich echt freifinnigen und wahrhaft 
konſervativen Politik und fährt dann fort: 

Zum zweiten Male in drei Jahren iſt die Re⸗ 
form, welche zugleich der Grundſtein aller weiteten 
inneren Neugeſtaltungen werden ſoll, nach ſorgfältiſer 
beſonnener Vorbereitung ſchließlich an dem Widr⸗ 
ſtreben des Herrenhanſes geſcheltert. Dieſem hert⸗ 
nädigen Widerſtande gegenüber übt die Regierung 
eine entſchieden konſervative Pflicht, indem fie bie 
als nothwendig erkannte Reform und die Frucht ler 
gewonnenen grundsätzlichen Vereinbarung mit dim 
Abgeordnetenhauſe nicht preisgeben will. Die Regle- 
rung täuſcht ſich nicht darüber, daß durch eln wikk⸗ 
liches Scheitern der angebabnten Reform das geſammte 
innere Parteiweſen unaufhaltſam zu der früheren | 
Leidenſchaftlichkeit und Heftigkeit zurückgeführt und 
eine radikale Strömung erzeugt würde, welche das 
Staatswohl auf das Schwerſte gefährden könnte. 
Schon jetzt hat die ſchroffe Ablehnung ſeitens des 
Herrenhaujes die Parteileidenſchaften zu einer Bilter- 
keit gereizt, wie fie ſeit Jahren im politiſchen Leben 
nicht vorhanden war, und die leidenſchaftlichen Stim- 
mungen würden ſich unfehlbar immer mehr ſteigern, 
wenn die Negierung des Königs nicht mit ſtarker 
Hand die drohenden Gefahren abzuwenden entſchloſſen 
wäre. Es if die Aufgabe einer echt konſervativen 
Politik, zunächſt dafür zu ſorgen, daß das Anſehen 
der Krone und die geſammte innere Entwickelung 
nicht durch das Scheitern einer als dringend erkannten 
Reform tiefen Schaden erleide. Bi der Errichtung 
des Herrenhauſes iſt Vorkehrung getroffen worben, 
daß Sr. Majeſtät dem Könige in Fällen von ent · 
ſcheidender Wichtigkeit die Macht nicht fehle, einen 
hartnäckigen Widerſtand der augenblicklichen Mehrheit 
des Hauſes zu brechen. 

Wenn die Regierung des Königs von dieſer 
Machtbefugniß im gegenwärtigen Falle Gebrauch 
macht, jo wird es zugleich mit der Abſicht und Wir⸗ 


wie denn ſtets auf dle 


ihnen ein erſchöpfendes Urtheil geſtattet. 


kung geſchehen müſſen, daß dae Herrenhaus in 
kunft vor ähnlicher Verleugnung feiner Steuung 
und ſeines Berufs und damit zugleich vor der 
Nothwendigkeit erneuter äußerer Einwirkung be⸗ 
wahrt bleibe. 

Ueber den Weg, welchen die Staateregierung 
für die neue Seſſion einschlagen will, ſchreibt das 
halbamtliche Blatt: 

Die Staaatsregierung iſt inzwiſchen damit be⸗ 
ſchäftigt, den Entwurf der Kreisordnung unter weſent⸗ 
licher Aufcechterhaltung der mit dem Abgeorbneten- 
hauſe vereinbarten Grundlagen, jedoch unter Abände 
rung einzelner Beſtimmungen, bei denen erhebliche 
praltiſche Bedenken obwalten, neu feſtzuſtellen. Der 
neue Entwurf wird zunächſt dem Abgeordnetenhauſe 
vorgelegt werden, und es iſt alle Aus ſicht vorhanden, 
daß hier die wlederholte Annahme in kurzer Zeit er⸗ 
folgen wird. Bis dahin werden die Maßregeln ge- 
troffen ſein, durch welche das Gelingen der Reform 
auch im Herrenhauſe gefichert werden ſoll. 

Endlich meldet das Blatt: Unſer Kaiſer hat in 
der letzten Woche wiederholte und längere Berathun⸗ 
gen mit dem Miniſter des Innern und dem ſtellver⸗ 
tretenden Vorſitzenden des Staats- Minifteriums in 
Betreff der parlamentariſchen Kriſis gehabt. Se. 
Majeſtät widmet der Durchführung der als unerläß⸗ 
lich erkannten Maßregeln die vollſte Theilnahme nnd 
Entſchiedenheit und wird vermuthlich nach der am 
Mitt woch (6.) erfolgenden Rückkehr von einem zwei⸗ 
tägigen Jagdausfluge nach Hannover in den nächſten 


Jahre nur vorübergehend in Wien oder Schönbrunn 
verweilt, als auf einen Beweis hingewieſen wird, 
daß die Reichs hauptſtadt ſich keiner beſonderen Sym⸗ 
pathien in den Allerhöchſten Kreiſen erſreut. 
deſſen hat dle Vernachläffigung Wiens damit nichts 
zu thun, da dieſeſbe lediglich darin ihren Grund hat, 
daß die Hofburg ſowie das Schloß Schönbrunn der 
Weltausſtellung wegen einer gründlichen Reform un⸗ 
terzogen werden, jo daß die der Kaiſerlichen Familie 
zur Verfügung ſtehenden Räumlichkerten ſehr be⸗ 
ſchränkt ſind. 


ital zu ſchlagen verſuchen, 
ache, ba 


In⸗ 


— Ueber den neuen deutſchen Botſchafter in 


Konſtantinopel ſchreibt man der „N. Fr. Preſſe“: 


„Einige deutſche Blätter ſcheinen dieſer Wahl des 


Fürſten Bismarck für den Konſtantinopler Poſten eine 


beſondere Bedeutung beizulegen, und zwar in dem 
Sinne, daß der Reichskanzler hier eine aktive Politik 


inaugurlren und in den orientaltjchen Angelegenheiten 


eine ausgeſprochene Haltung annehmen wolle. In 
den hieſſgen offiziellen Kreiſen wird dieſe Anſicht nicht 
getheilt. Konſtantinopel muß für das Berliner Ka⸗ 
binet mehr denn je ein Obſervatlons⸗Poſten, als ein 
Schauplatz einer diplomaliſchen Aktion bleiben. Eine 
andıre Politik könnte uur zu ernſten internationalen 
Verwickelungen führen. Für den Fürſten Bismarck 
iſt auch gar keine Nöthigung vorhanden, bier eine 
andere Haltung zu beobachten, da die übrigen Re⸗ 
gterungen ſowohl aus Tradition, wie aus unbeſtreit⸗ 


zu danken, 
wir wollen hoffen, daß ſie die Keime der Epidemie 
mit ſich fortgetragen haben. 
ſie unſeren unglücklichen Brüdern mittheilen, deren 
Laſten ſie jetzt vermehren werden.“ vu 

— Der „Corſaire“ veröffentlicht ein Schreiben 
eines ausgewanderten Meters, Herrn Ficévse, der ſich 
mit ſeiner Familie in Algerien niedergelaſſen hat, an 
den Gouverneur Herrn v. Gueydon. 


bei Haueda ans dem Einſchnitt heraus auf den Damm 


barer Berechtigung und vermöge ihrer geographiſchen 
Lage dieſelben Interiſſen überwachen, die das deutſche 
Reich zu wahren ſich den Anſchein giebt. Herr von 
Keudell wird demnach, ganz abgeſehen von ſeinen be⸗ 
ſonderen diplomatiſchen Vorzügen, ein Geſandter wie 
jeder andere ſein und wahrſcheinlich nur die Aufgabe 
haben, im Geiſte der diplomatiſchen Tradition Preu⸗ 
Gens im Oriente fortzuwirken. Mir ſcheinen daher 
auch die Gerüchte über die Bedeutung der Ernennung 
des Herrn v. Keudell wenig begründet.“ 


Tagen den Miniſterrath zu einem Conſeil unter dis 
Königs Vorſitz berufen. 

— Am 31. Oktober hat, wie der „K. H. Z.“ 
berichtet wird, der Maglſtrat der Stadt Memel den 
Kaufmann: und Stadtrath Wilhelm Richter, lange 


— Die Urſache des Eiſenbahnunfalls auf der 
heſſiſchen Nordbahn wird (nach amtlicher Notiz) in 
einer im Verhältniß der Konſtrukllon der Lokomotive 
zu großen Fahrgeſchwindigkeit yermuthtt. Der Ober⸗ Bern, 6. November, Die Krouprinzeſſin des 
bau der Bahn fand ſich in gutem Zuſtande. Uebri⸗ Deutſchen Reiches und von Preußen, welche geſtern 
geus ſcheinen die Folzen des Unglücks weniger groß hier eingetroffen war, hat heute Vormittag ihre Reiſe 
zu ſtin als vermuthet werden mußte. Die „Heſſ. nach Bex fortgeſetzt. 
Morgenztg.“ berichtet: Der Zug entgleiſte, als er Paris, 4. November. Unter dem Vorſitze des 

Herrn A. de La Valette war ein Comitee zur Er⸗ 
kam. Die Maſchine und der Tender fielen set, \riätung eines Denkmals für Herrn Thiers zuſammen⸗ 
die Wagen links an der Böſchung herunter. Mit getreten. Die gute Abſicht iſt aber durch folgende 
Aus nahme zweier Wagen, welche auf dem Damme Zuſchrift des Kab enetschefs des Herrn Thiers verki⸗ 
fließen blieben, iſt alles Material zertrümmert. Loks⸗ telt worden: 
motioführer und Heizer find durch das aus dem Ten⸗ Verſailles, 1. November. Meine Herren! Der 
der in Folge des Stoßes hervorſtrömende heiße Waſſer Herr Präfldent der Republik hat auf indirektem ned. 
ſchwer verbrannt, aber nicht, wie berichtet wurde, ge- Kenniniß davon erhalten, daß Sie den Plan gefaßt 


Preie ber Zeitung auf der Poſt vierteljährlich 

15 Sgr., mit Landbrief.⸗ägergel d 18 / Sgr. 

in Stettin monatlich 4 Sgr., mit Boten⸗ 
lohn 5 Sgr. 


Denkmal zu errichten. Herr Thiers iſt von dieſer 
Abſicht, die für ihn und für Diejenigen, die fie 
hegen, nur ſehr ehrenvoll ſein kann, ſehr gerührt. 
Aber er hat mich beauftragt, Sie zu bitten, Ihrem 
Projekt weiter keine Folge zu geben. Ehren, wie 
die, welche Sie Herrn Thiers erweiſen wollen, haben 
erſt für die Nachwelt eine Bedeutung. Die Mit- 
lebenden können nie gute Richter ſein. Selbſt wenn 
fie, was ſchon ſehr ſchwierig iſt, ganz unparteliſch 
ſind, ſo nehmen ſie doch keinen Standpunkt ein, der 
Der Tod 
allein, indem er die Laufbahn abſchließt, ermöglicht 


der Geſchichte, das Ganze des Lebens, das er unter⸗ 
bricht und heiligt, zu umfaſſen. 
muß es füglich überlaſſen bleiben, Herrn Thiere, 

wenn die Zeit gekommen jein wird, zu richten. Frank⸗ 

reich hat ihm ſchon die ſchönſte Belohnung zuerkannt, 

die er bei Lebzeiten empfangen konnte: es hat ihm 

die große und mühevolle Pflicht anvertraut, es zu 
regieren. 
lichſten Hingebung; und Alles, was die guten Bür⸗ 
ger, die ſich beeifern, ihm ihre Dankbarkeit zu be⸗ 
zeugen, heute für ihn thun können, iſt: ihn in der 
liberalen und zugleich konſervativen Politik, die er 
zu der ſeinigen gemacht hat und die allein das Heil 
9 Geſellſchaft ſichern kann, zu unter⸗ 
ützen. 


laire. 


Dieſem Richterſtuhl 


Er erfüllt dieſe Pflicht mit der unermüd⸗ 


Genehmigen Sie ꝛc. Barthelemy St. Hi⸗ 


Das „Journal des Debats“ bemerkt dazu: 
„Dieſe Ablehnung ſollte den jo ſchnell zum Enthu⸗ 


ſiasmus bereiten oder von Natur zur Schmeichelei 
geneigten Geiſtern, welche nie die Würde mit der 
Dankbarkeit zu vereinigen wiſſen, zur Lehre dienen. 
Unglücklicherwelſe find dirſe Geiſter zu zahlreich unter 
uns und nicht der kleinſte unſtrer Fehler und eine 
der bedeutendſten Urſachen unſerer Zwietracht und 
uuſeres Unglücks iſt die verabſchenungswerthe Leich⸗ 
tigkeit, von der Revolte zum Servilismus überzu⸗ 

gehen.“ er 
— Das Blatt des Herrn About, das „XIX. 
Stecle“ bringt aus Epernay folgende menſcheufreund⸗ 
liche Korreſpondenz: 
iſt eine vollendete Thatſache. 
bleibt nichts mehr übrig, 


„Die Räumung von Epernay 
Von den Preußen 
als das Andenken ihrer 


r At s 
die in unſerer Stadt eng nd, und 


Unter Anderem 
heißt es darin: 


Das Haſtgut, von dem Sie fo viel drm mach⸗ 


ten, iſt eine Lockſpeiſe; die auf dem Papiere aufge⸗ 
zählten Dörfer find Dörfer, die nur in Ihrer Ein- 


bildung exiſtiren, die Ländertien, von denen Sie ſo 


viel Aufhebens machten, ſind ein reiner Hohn. Wa⸗ 
gen Sie etwas zu Ihrer Rechtfertigung anzuführen, 
wenn Sie können. 


Welt an den Pranger geſtellt zu werden In 


der Nähe von Bougie iſt ein Dorf, La Reunion ge ö 


nannt. Im Monat Mai brachte man dort eine An⸗ 
zahl Einwanderer in Laub hütten unter, zu deren Er- 
richtung die Araber mit Stockſchlägen getrieben wur⸗ 
den. Diefelben warten ſeitdem noch immer auf die 
Ländereien, die ihnen zugetheilt werden ſollen, und 
ſind natürlich vollſtändig entmuthigt. Einige ſind 
geſtorben, Andere, jo hieß es wenigſtens in Bougie, 
wollen durch den preußiſchen Konſul die Mittel er⸗ 
langen, um zum Elſaß zurückzulehren. Kurz, das 
Dorf wird bald leer ſein. Auch ich, im Vertrauen 


auf die Verſprechungen der Nationalverſammlung, 


habe Ländereien in Algerien verlangt, um mich mit 
den Meinigen dort anzuſtedeln. Seit einigen Mo⸗ 
naten, daß ich dieſes Geſuch gemacht, habe ich noch 
keine Antwort darauf erhalten. 


Nun verküte Gott, daß 


Sie verdienen, im Angeſtchte der 


Ich bin Ingenieur 1 


und kann durch Arbeit überall mein Brod verdienen; 
allein die Unglücklichen, welche auf das Stück Land 


warten, das fie ernähren ſoll, find im äußerſten 
Elend. 
Der „Corſaire“ ſetzt hinzu: „Dieſe Thatſachen 


ſind leider nur zu wahr; zahlreiche Familien, welche } 


ein Recht hatten, auf den Schuß, die Hülſe und die 
Verſprechungen der Regierung zu zählen, find vielleicht 
ſchon auf dem Punkte angelangt, zu bedauern, die 


heimathliche Erde verlaſſen und ihre Intereſſen einen 9 
Vaterlande geopfert zu haben, welches ſie heute im 


Stiche läßt.“ 


— Die Affaire von La Fere ſchwebt noch im⸗ = 


mer. Einſtweilen hört man, daß der Oberſtlieutenant 
Fabre, der bekanntlich dem Kriegsminiſter antirepu⸗ 


blikaniſche Geſinnungen untergelegt haben ſoll, nach 
Algier geſchickt worden if. Man iſt aber zweifelhaft, 
tödtet. Ein Einjährig-Freiwilliger (Huſar), der in haben, ihm mittelſt einer Nationalſubſkription ein ob dies als Strafe oder als eine Vertrauensmiſſton 
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aufzufaſſen jet. Auch das Erſtere angenommen, find 
die Radikalen aber mit dieſem Ausgange keineswegs 
zufrieden, und die „Republique francaiſe“ ſucht heute 
dem Kriegsminiſter zu beweiſen, daß er ſelbſt ſchon 
längſt hätte ſeine Demiſſion geben müſſen. 

— Dir „Bien public“ meldet: „Es iſt ganz 
unrichtig, daß Graf Arnim irgend welche Bemerkun⸗ 
gen oder Beſchwerden über den Tagesbefehl des Ge⸗ 
neral Ducrot vorgebracht hätte. Gleichwohl wird ſich 
der Miniſterrath mit dieſer Angelegenheit beſchäftigen, 
da er wünſcht, daß von den Worten, welche dem 


Tagesbefehl eine bedauerliche Bedeutung gegeben haben, 


auch nicht eine Spur zurückbleibe. 

Paris, 4. November. Die Kammerferien gehen 
zur Neige, Herr Thiers arbeitet an ſeiner Botſchaft 
und die Abgeordneten ſchnüren ihre Ränzlein zur 
Wanderſchaft nach Verſailles. Was hatte man, was 
hatte namentlich die Regierung ſich nicht von dieſem 
parlamentariſchen Waffenſtillſtand verſprochen. Die 
politiſchen Leidenſchaften ſollten ſich beruhigen, die 
Landes vertreter im Umgange und vertrauten Meinungs- 
austauſche mit ihren Mandanten ſich verjüngen, die 
Gegenſätze ſich abſchleifen und die Nation ſelbſt ver⸗ 
mittelnd, ſchlichtend entſcheidend in den heißen Kampf 
der Parteien eintreten. Alles das ſtellt ſich jetzt als 
eitel Redensart und Selbſttäuſchung heraus. Von 
Verſöhnung oder nur gutem Willen zu einer Ver⸗ 
ſtändigung nirgends eine Spur, dagegen in allen 
Lagern heraus fordernder Trotz: Gambettas Rundreiſe, 
die Wallfahrten der Ultramontanen, der Brief des 
Grafen Chambord, die Auswelſung des Prinzen Na⸗ 
poleon und jetzt das Bankett der Fuſioniſten in Bor⸗ 
deaux waren ebenſo viele Fehdebriefe, welche die 
Parteien einander oder der Regierung zuſchickten. 
Als am 20. Oktober Se. Mafeftät das Land befragt 
wurde, lautete ſein Verdikt gleichfalls ſchroff und 
extrem, und eben heut meldet man aus le Mans 
und Melun neue Wahlſiege der Radikalen. Schon 
wollen die konſtitutionellen Aerzte in ihrer Verzweif⸗ 
lung das allgemeine Stimmrecht korrigiren, der Eine 
die Wähler mit der Polizei zur Urne treiben, der 
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aus Palermo gebürtiger Tambour der Nationalgarde genden Reſultate über den Ausfall der Wahlmänner⸗ 
von Neapel präſentirte ſich nämlich dem Komman⸗ Wahlen ergeben, daß die republikaniſche Partei in 


danten dieſes Korps, General Matterazjo, mit einem 
Papier, welches er angeblich in den Gängen des 
Munizipal-Palaftes, in welchem ſich auch das Kom⸗ 
mando der Nationalgarde befindet, gefunden habe. 
In dieſem Papiere war in ziemlich konfuſer Weiſe 
von einem gegen die Perſon des Königs beabſichtig⸗ 
ten Attentate die Rede und wurden ſogar einige Per⸗ 
ſonen, als mit der Ausführung des Attentats betraut, 
namentlich angegeben. Der belobte Tambour, ein 
ehemaliger venetlaniſcher Soldat, maßte ſich um die 
gemachte Entdeckung ein großes Verdienſt an und 
forderte eine entſprechende Belohnung; als aber die 
Sache näher geprüft wurde, zeigte es fi, daß die 
auf dem erwähnten Papiere als Verſchwörer gegen 
die Perſon und das Leben des Königs bezeichneten 
Perſonen gar nicht exiſtiren und die ganze Sache 
wahrſcheinlich ein Schwindel des beſagten Tambours 
ſelbſt ſei. Derſelbe wurde ſcharf ins Gebet genom⸗ 
men, beharrt aber bei der Ausſage, daß er das er⸗ 
wähnte Papier mit dem famoſen Verſchwörungsplan 
wirklich gefunden habe, und konnte ihm daher nichts 
vorgehalten werden, ſo daß es Jedermann freiſteht, 
an die Exiſtenz dieſer Verſchwörung zu glauben oder 
nicht; da aber die Neapolitaner an Schauder ⸗ und 
Verſchwörungsgeſchichten großen Gefallen ſinden, ſo 
hört man jetzt in ganz Neapel von nichts Anderem 
ſprechen, als von dem beabſichtigten Attentat gegen 
die Perſon des Königs und deſſen glückliche Verhin⸗ 
derung. 

London, 5. November. Der engliſch-franzöͤſiſche 
Handels vertrag if heute im auswärtigen Amte durch 
Lord Granville und den franzöſiſchen Geſchäftsträger 
unterzeichnet worden. — Nächſten Sonnabend, den 
9. d. M., tritt der neue Lord⸗Mayor fein Amt an 
und iſt in Folge deſſen Börſenfeiertag. 

6. November. In dem neuen engliſch⸗ fran 
zoͤſiſchen Handels vertrage if u. A. ſtipulirt, daß im 
Falle der Reduktion der Acciſe oder anderer Steuern 
Seitens Frankreichs für inländiſche Produkte in glei⸗ 


Andere die politiſche Großjährigkeit um vier Jahre ſchem Maße auch die Kompenſationszülle renugist wer⸗ 
über die bürgerliche erhöhen, ein Drittel überhaupt! den ſollen. Wegen Feſtſtellung den neuen Zolltarlfs 
nur in hombopathiſchen Doſen wählen laſſen. Und die ſoll eine beſondere Kommiifon in Paris zuſammen⸗ 
dieſe Vorſchläge machen, betheuern ſämmtlich, daß fie dem treten. Die Tariſbeſtiamungen ſollen bis zum 1. 
Lande, id est dem allgemeinen Stimmrecht, aus dem enuar 1877, „ Oeſttamungen bezüglich der Schiff⸗ 
Herzen reden: das allgemeine Stimmrecht will gar ertsabgaben dis zum 15. Juli 1879 Gültigkeit 
nicht allgemein fein! Herr Thiers hört dieſt Neuſul⸗ en. a 

tation lächelnd an; ob allgemeines oder beschränktes Madrid. In Abgeordnetenkreiſen war heute 
Stimmrecht, jagt er ſich, ob eine wliramontane oder] Nachmittag die Rede von Ruheſtörungen, die in 
eine radikale Kammer, bin I nicht für Ale gleich Murcia ausgebrochen ſelen. Der Gouverneur der 
unentbehrlich? In der That iR es, wenn man den Provinz ſoll umfaſſende Vorſichtsmaßregeln nöthig ge- 
Dingen auf den Grund gebe, ei eminente Egols- funden, in der Stadt die geſammte Freiwilligen - Milt! 
mus des Präflventen, welcher leben Ausgleich zwiſchen konzentrirt und den General⸗Kapitän um die Sen⸗ 


den W h unmglich wacht. Dieſe Politik wäre dung von zwei Kompagnien Infanterie ersucht, 


In der Nähe von Figueras wurden drei Poſt⸗ 


bei d⸗ gender einer Dynaſtie entſchuldbar, fie iſt haben. 
bel Dem aber eines Freiſtaats unverzeihlich. Auch 
giebt es 


auch das ſinnreichſte Balaneirſpiel endlich ermüdet 
und daß, wer allen Parteien angehören will, ſchließ⸗ 
lich von allen verleugnet wird. Wir wollen nicht 
ſo weit gehen, den nahen Sturz des Herrn Thiers 
vorherzuſagen; aber es nicht zu verkennen, daß die 
Zahl ſeiner Gläubigen in der Nationalverſammlung 
während der Ferien nicht nur nicht zu⸗, ſondern er ⸗ 
heblich abgenommen hat. 

Paris, 5. November. Der neue franzöſiſch⸗ 
engliſche Handels vertrag iR heute, wie der „Bien pu- 
blic“ meldet, in London unterzeichnet worden. — 
Dem „Temps“ zufolge wäre der Präsident der Re⸗ 
publik entſchloſſen, die Frage über Auflöſung oder 
Erneuerung der Nationalverſammlung bis zum Mai 
künftigen Jahres zu vertagen; jedenfalls würde aber 
die jetzige Seſſion der Nationalverſammlung die letzte 
derſelben ſein. 

— Der Brief des Kaiſers von Rußland an 
den Prinzen Karl macht großes Aufſehen und kam 
ſehr gelegen, da in letzter Zeit hier mit ruſſiſchen 
Sympathien wieder großer Spuk getrieben wurde. 
Thiers gab heute Abends ein großes milltäriſches Di⸗ 
ner, welchem ſämmtliche Generale der Verſailler und 
Pariſer Armte beiwohnten. Die Anweſenheit Roche 
forte in Verſailles wird vom „Temps“ beſtätigt; er 
erhielt die Erlaubniß, in Verſailles die hoffnungslos 
erkrankte Mutter feiner Kinder in extremis zu hei⸗ 
rathen, um die Kinder zu legitimiren. Rochefort wird 
dann nach Fort Oleron zurückgebracht werden. 

Paris, 6. November. Auf die vom Prinzen 
Napoleon wegen feiner Ausweiſung erhobene gericht⸗ 
liche Klage iR vom Generalprolurator verſügt wor⸗ 
den, daß er ſich derſelben ſtattzugeben abgehalten ſehe, 
weil der Ausweiſungsbefehl vom Präſidenten des Mi⸗ 
niſterrathts erlaſſen, deshalb als ein Staatsakt zu be⸗ 
trachten ſei und nur die Nationalverſammlung zur 
Aburtheilung über die Angelegenheit kompetent er⸗ 
scheine. Eine darauf veröffentlichte Antwort des Prin · 
zen geht umſtändlich auf die Gründe des General 
Prokurators ein und erklärt, daß der Prinz alle ihm 
zu Gebote ſtehenden Mittel erſchöpfen werde, um 
eine Entſcheldung der Sache im Rechts weze herbeizu⸗ 
führen. 

Italien. In Neapel ſpricht man, wie der 
„Preſſe“ von vort geſchrieben wird, von nichts An⸗ 
derm, als von einer angeblichen Verſchwörung gegen 
das Leben des Königs Viktor Emanuel und kommen ⸗ 


gewießte Beobachter, die da finden, daß kutſchen von den Karliſten angehalten und die Rel⸗ 
der Stern des Herrn Thiers im Erbleichen iſt, daß ſenden vollſtändig ausgeplündert. 


Einer der letzteren 
— ein Engländer, jo daß alſo Aufhebens genug von 
der Sache gemacht werden wird — und eln Poſtillon 
wurden auch verwundet. In Puigcerda wurden die 
Sturmglocken geläutet. — Der Bandenführer Sada lle 
befand ſich in San Cipriano, wo er die Steuern für 
drei Monate erhob. Sein Kollege Cueala griff am 
1. d. bei Pobleta einen militäriſchen Krankentrans⸗ 
port an; der Führer der Begleitmannſchaft wurde ver⸗ 
wundet und ein Wagen mit mehreren Kranken fiel 
den Karliſten in die Hände. 

Petersburg, 6. November. Zwiſchen Rußland 
und Oeſterreich findet dem „Golos“ zufolge ein di⸗ 
plomatiſcher Schriftwechſel ftatt, welcher den Abſchluß 
eines Vertrages über beiderſeitige Vollſtreckung der 
Urtheilsſprüche von Civil⸗ und Criminal -Prozeſſen 
bezweckt. 

Nenſatz, 5. November. Die Vertretung der 
hieſigen ſerbiſchen Kirchengemeinde iſt durch einen 
Königlichen Kommiſſar aufzelöſt und iſt die Munkzi⸗ 
palbehörde brauftragt worden, jeden etwaigen weiteren 
Zuſammentritt dieſer Körperſchaft zu verhindern. 


Konſtantinopel, 5. November Bei der am 
letzten Sonnabend ſtattgehabten Audienz des britiſchen 
Botschafters Elliot hat, einer Mittheilung der „Agence 
Havas-Reuter" zufolge, der Sultan erklärt, er habe 
keineswegs die Abſicht, Mahmud⸗Paſcha an die Spitze 
der Regierung zurückzurufen. 

Newyork, 5. November. Bei der heutigen 
Wahl der Wahlmänner zur nächſten Präſidentenwahl 
haben, den bis jetzt eingegangenen Nachrichten zufolge, 
in den Nordstaaten die Republikaner mit großer Ma⸗ 
jorität geflegt. Im Staate Newpork betrug die Ma⸗ 
jorltät derſelben 35,000, in Pennſylvanien 110,000, 
in Maſſachusſets 17,000 Stimmen. In Newhamp⸗ 
ſhire und Rhodeisland erlangten die Republikaner 
gleichfalls eine hervorragende Majorität. Nach einer 
dem Präſidenten Grant zugegangenen telegraphiſchen 
Depeſche haben auch in Louiſtana die Republikaner bei 
der Wahl den Sieg davongetragen. Allen bis jetzt 
vorliegenden Anzeichen nach iſt die Wiederwahl Grant's 
durch eine große Majorität geſichert. Die Wahlen 
ſelbſt haben überall in der größten Ruhe und Ord⸗ 
nung ſtattgefunden. — Im Staate Newpork war 
heute Feiertag. 

Newyork, 6. November. Nach einer dem „Jour ⸗ 
nal World“ aufgeftellten Schägung werden von den 
gewählten Wahlmännern 253 für Grant und 113 


Hirt natürlich die Sache in der mannigfachſten Weiſe. für Greley ſtimmen. 


Die ganze Geſchichte verhält ſich folgendermaßen; Ein 


Newyork, 6. November. Die weiter vorlie⸗ 


Florida und Newada mit je 3000, in Weſt⸗Virgi⸗ 
ten mit 5000 Stimmen ſiegte. Dagegen blieb 
ie demokratiſche Partei in den Staaten Tenne ſſe 
rd Kentucky mit je 10,000 Stimmen in der 
Majorität. 

— Zum. Mayor der Stadt Newyork iſt Have⸗ 

neyer (Republikaner) erwählt worden. 

aſhington, 6. November. Ueber die geſtrigen 
Vahlen liegen jetzt die offiziellen Reſultate vor. Aus 
ſenſelben ergiebt ſich, daß die republikaniſche Partei 
in folgenden Staaten mit folgenden Majoritäten ge⸗ 
fegt hat: 

In Ohio mit 24,000 Stimmen, in Nordcaro⸗ 
ina mit 10,000, in Maine mit 30,000, in Rew- 
Hampſhire mit 4000, in Pennſplvanien mit 100,000, 
n Arkanſas mit 7000, in Alabama mit 10,000, 
n Michigan mit 40,000, in Indiania mit 20,000, 
nn Nebraska mit 11,000, in Newyork (Staat) mit 
10,000, in New⸗Jerſey mit 7000, in Vermont mit 
30,000, in Rhode-⸗Island mit 7000, in Connecticut 
nit 3000, in Maſſachuſets mit 65,000, in Illinois 
nit 40,000, in Jawa mit 30,000, in Wisconſin 
nit 10,000, in Delaware mit 2000, in Californien 
nit 5000, in Oregon mit 2000, in Miſſiſippi mit 
15,000, in Süd⸗Carolina mit 35,000, in Miuo⸗ 
Iotta mit 10,000, in Canſas mit 20,000 und in der 
Stadt Philadelphia mit 45,000 Stimmen. Dagegen 
fegte die demokratiſche Partei in Maryland mit 7000, 
in Georgia mit 30,000 und in der Stadt Newyork 
nit 22,000 Stimmen. 


Provinzielles. 

Stettin, 7. November. Zum 27. d. M. und 
nie folgenden Tage iſt eine „ODelegirtenkonferenz der 
norddeutſchen Serfläbte" nach Berlin einberufen. Ge⸗ 
genftand der Berathung wird die Zolltarif⸗Reform 
ſein. Von Selten der hieſigen, ſowie der Kauf- 
maunſchaften in Cöslin und Swinemünde iſt die Be⸗ 
theiltgung an der Konferenz bereits zugeſagt. 

— Im Anſchluß an unſere geſtrige Notiz kön ⸗ 
nen wir mittheilen, daß der Berlin-Steltiner Etſen⸗ 
bahn bis jetzt nur die Konzeſſion für die projeltirte 
Zweigbahn „Ducherow⸗ Swinemünde“ ertheilt if, in 
Betreff der Linte Frankfurt⸗Wriezen und Angermünde⸗ 
Meder⸗Finow dagegen die Verhandlungen noch nicht 
zum Abſchluß gediehen ſind. 

— Der 29 Jahre alte Feuerwehrmann und 
Packhofsarbeiter Hoepfner wurde geſtern Nachmittag 
in dem Packhofsmagazin Nr. 1 während der Arbeit 
von einem aus dem dritten Boden herabfallinden 
Stück Holz — einem ſogen. Vorleger — derart auf 
den Kopf getroffen, daß ein Schädelbruch erfolgte, 
an dern er bereits geſtern Abend im Krankenhauſe 
verſtarb. 

— Im Intereſſe des landwirthſchaftlichen Ge⸗ 
werbes und zur Förderung der Heranbildung von ge⸗ 
eigneten Männern für den Lehrzweck und das Ver⸗ 
ſuchsweſen ſoll ein St pendienfonds für bedürftige 
Studirende der Landwirthſchaſt eingerichtet werden, wo⸗ 
durch man dem im ganzen deutſchen Reiche allgemein 
fühlbaren Mangel an ſolchen Lehrkräften abzuhel⸗ 
fen hofft. 


Vermiſchtes. 

— Eine wunderliche Geſellſchaft ſtand in voriger 
Woche vor den Aſſiſen der Orne. In Alengon be- 
ſteht ſeit einigen Jahren ein ſehr wohlangeſehents 
Erziehungsinſtitut für Knaben, das der Notre damt 
des Anges. Es iſt gegründet und wird geleitet von 
Pater Franz d' Aſſiſt, der vom Kapuzinergenerale zu 
Rom ſelbſt den Titel eins Rektor und vom Biſchofe 
von Ser die Ermächtigung zur Gründung eines 
ſolchen Inſtituts erhalten hatte. Der Ruf der An- 
ſtalt und die Zahl der Zöglinge wuchs, in Folge 
deſſen auch die Zahl der frommen Brüder, welche der 
Rektor ſich zu Helfern bei ſeinem frommen Werke 
erkor. Leider war unter den Jüngern ein Judas, 
‚der ſich mit dem Oberſten überwarf und jo wunder- 
liche Dinge denuncirte, daß die Criminalunterſuchung 
‚nicht zu vermeiden war. Was ſtellte ſich heraus? 
Pater Franz d' Aſſiſt war ein Abenteurer der ſchlimmſten 
Art, der Matroſe, Buchdrucker, Novize in einem 
Trappiſtenkloſter, Apotheker und endlich päpſtlicher 
Zuave geweſen und als ſolcher vom Kapuzinergenerale 
als beſonders befähigt zum gottſeligen Jugendunter⸗ 
richte erprobt worden war. Die Herren Collegen, 
die er ſich erkor und die wie er das Mönchsk eid 
trugen, waren der Eine, Pater Joſeph, ſchon drei⸗ 
mal wegen Wilddieberei und thätlicher Wicerſetzlich⸗ 
keit beſtraft, der Andere, Pater Hllarius, elfmal ver- 
urtheilt wegen Bettelns, Vagabundirens, Betruges und 
Diebſtahle, der Dritte, Pater Euſebius, halte ſeit 
1861 wegen Diebſtahls im Zuchthauſe geſeſſen. 
Dieſe idle Brüderſchaft nun hatte mit allen ihren 
Zöglingen, ſämmtlich Waiſenkindern von 8 bis 12 
Jahren, Unzucht getrieben, unter ſich ſelber nicht minder 
und zwar in der ſchamloſeſten Weiſe. Die Ver⸗ 
handlungen wurden bei geſchloſſenen Thüren geführt, 
aber auch ohne dies hätten die Einzelheiten, jo ſcan⸗ 
dalös waren ſie, ſich jeder Wiedergabe entzogen. 
Man verurtheilte dieſe neueſten Apoſtel des geiſtlichen 
Schulunterrichts zu 5 bis 12 Jahren Zuchthaus, nach 
deren Erſt hung fie wohl mit neuen Empfehlungen 
von Kapuzinergeneral und Biſchof neue Waiſenhäuſer 
errichten werden. 


lichen Tod eines jungen Mädchens, der Tochter des 
Edelmannes Sſapoſhok verurſacht, iſt vielfach beſpro⸗ 
chen worden. Der Verlobte dieſes Mädcheus war 
am 1. Auguſt nach Moskau gireift, um die polptech⸗ 
niſche Austellung zu beſuchen. Am 4. folgte ihm 
ſeine Braut dahin. Da der Bräutigam ihre Ankunft 


mehrere Tage vergeblich erwartet hatte und auch die 


Eltern über ihren Verbleib keine Auskunft geben 
konnten, wandte man ſich ſchließ ich an den mos kauer 
Bahnhof der Riaſaner Bahn. Man ſand daſelbſt 
im Comptoir das Kleid und den Hut der Verſcholle⸗ 


nen auf dem Boden liegen. Auf die Frage der Ver ⸗ 


wandten, wo die Eigenthümerin dieſer Sachen geblle 
ben, erſuchte man fie, am folgenden Tage wiederzu⸗ 
kommen, man würde ihnen dann „die Papiere 

vorlegen. Es ergab ſich, daß die Unglücklich in 
Riaſan ausgeſtiegen und zum Einſteigen erſchienen 
war, als der Zug ſich ebeu in Bewegung ſetzte. Der 
Schaffner war ihr behülflich, in den letzten Wagen 
zu ſteigen, ſo daß ſie noch mitkommen konnte. Da 
ſie ihre Sachen einzubüßen fürchtete, die ſie in dem 
anderen Wagen gelaſſen hatte, ging fie aus einem 
Waggon in den anderen, und bei einem dieſer Leber 
tritte glitt ſie aus und ſiel, ohne daß es Jemand 
bemerkte, zwiſchen die Puffer. Ihr wurden dabei 
beide Beine abgerifjen und der Leichnam blieb auf 
dem Bahndamme liegen, bis der Bahnwärter ihn fand. 

— Ein ſchweres Unglück hat in dieſen Tagen 
die Stadt Palazzolo auf Sizilien betroffen. Ein 
Orkan hat zwei Stadtviertel, in denen ſich das Thea⸗ 
ter, Kirchen, Klöfter und viele ſtattliche zweiſtöcklge 
Häuſer befanden, in einen Ruinenhaufen umgewan⸗ 
delt und auch den Reſt der Stadt ſchwer heimgeſucht. 
Zweiunddreißig Perſonen, zehn in einem einzigen 
Hauſe, wurden von den fallenden Trümmern erſchla⸗ 
gen und Tauſende ſind obdachlos geworden. Von 
einer Kirche wurde die ganze Fagade, von einem 
Nonnenkloſter die Umfriedungsmauer weggeriſſen, die 
in einem Getreidemagazin anfgefapelten Vorräthe 
ſpurlos zerſtreut, mächtige Säulen weggeriſſen, ge⸗ 
waltige Bäume entwurzelt Die Kataſtrophe war 
nächtlicher Weile über die Stadt hereingebrochen und 
in nicht ganz fünf Minuten das Werk der Zerſtö⸗ 
rung vollbracht. Der angerichtete Schaden wird nach 
Millionen berechnet. 

Konſtantinopel. Lieutenant William Moore 
und Kanonier Mahoney von dem britiſchen Schiffe 
„Shearwater“ ſind am 25. v. M. von Abydos nach 
Seſtos über die Meerenge der Dardanellen geſchwom⸗ 
men. Leander und Lord Byron haben alſo wieder 
0 Beet Nachfolger, welche ihren Schwimmerruhm 

etlen. 


Literariſches. 


Meyn, der Asphalt und feine Bedeu- 


tung für den Straßenbau großer Städte 
Der Verfaſſer macht in dleſer Schrift auf eine große 
Reihe weſentlicher Fehler bei der jetzigen Pflafterung 
der Städte aufmerkſam und beweiſt, daß die große 
Mehrzahl derſelben durch Asphaltirung der Straßen 
gehoben wird. Die Thatſachen, welche das Buch in 
dieſer Beziehung vorführt, ſind ſo ſchlagend und über⸗ 
zeugend, daß wir das Buch jedem empfehlen können, 
der ein klares Urtheil über dieſe Angelegenheit zu ge⸗ 
winnen wünſcht. 


Wollbericht. 

Breslau, 3. November. Der rege Verkehr in den 
vorangegangenen Wochen hat ſeit unſerem letzten Berichte 
nachgelaſſen. Die Umſätze während der Zeit waren von 
keinem Belang, welcher Umſtand wohl mit der baldigen 
Frankfurter Meſſe tn Verbindung zu bringen iſt, ca. 600 
Centner verſchiedener Gattung, beſtehend in ſchleſiſcher und 
ee Einſchur und in Capwollen (Sidney noch in 
den 90er 5) fanden Nehmer in Fabrikanten aus Schle’ 
ſien und Höndlern aus Oeſterreich. Preiſe feſt, namentlich 
für Mittelwolle 


Boͤrſenberichte. 
Stettin, 6 November. Wetter: Trübe. Wind 
ee Barometer 28“ 1 Zemperstun Mittags + 


Weizen wenig verändert, per 2000 Bid. loco gelber 
nach Qualität 50—79½ te, per November u. November ⸗ 
Dezember 80% — ½ „ bez., per Frühjahr 81/½ — 7 
bez, 81½ Br u. Gd, per Mai⸗Juni 81½ , Br. 

Roggen wenig verändert, per 2000 Pfund loco ruſſ. 
52 54%, , inländiſcher 53—56Y, , per November 
53%, RG bez., per November Dezember 53 / — % . 
bez., per Dezember ⸗ Januar 53% A bez. u. Br., per 
Januar » Februar 54½ „ bez., per Frühjahr 54%, —55 
58 84 54% Br. u. Gd., per Mai-⸗Juni 54% Gb., 

r. 


Gerſte ſtill, per 2000 Pfd. loco nach Qualität 48 
68 „ p Pfd. loco nach Qua 


bis 
Hafer mate, per 2000 Pfund loco nach Qualität 38 
. November 45%, Ag Br., per Frühjahr 

1 * 

Erbſen unverändert, per 2000 Pfand loco 45 bis 
bis 50½ 
Rüböl feft, per 200 Pfd. loco 22%, . Br., per 
November und November⸗Dezember 22%, . bez. u. Br., 
22½ S Gd., Dezember⸗Januar 22½ A bez., April‘ 
= 2 we Gb, September⸗Okcober 23%, M bez., 
r. u. Gd. 

Spiritus feſt, per 100 Liter & 100 Prozent loge 
ohne Faß 17½, 18 C bez., mit leihweiſem Geb. 18 ½2 


Ag bez., November 17%, Ya, ½, 18, 184, Ya Ab ı 


bez., November-Dezember 17%/,, / Ag bez, 17 
per Frühlahr 18 ½, ½, ai, Ya Fe bez., 18½ 9 Od. 

Petroleum loco 7½ 4, Ya! M bez. u. Br., 
November 7¼ Ag bez., November⸗Dezember 7/1, ½ Ib 
bez. u. Br., Bezember⸗Januar 7% & bez. 

Winterrübſen per 2000 Pfund loco 94—98 . 
November 98 % Gd. 

Angemeldet: 1000 Centner Roggen, 600 Centner 
Hafer, 2000 Eentner Rübſen. 


Moskau. Ein trauriger Zufall, welcher ſich 5% Hafer 167 , Naber 28 , A 


auf der Riaſaner Eiſenbahn zutragen und den plötz- J, 


Spiritus 18 A 


— 


N 
| 
| 


Prospeet. 
Vereinigte 


Luckenwalder Tuchfabriken. 


Aktien⸗Geſellſchaft. 


—— — ———— a nn 


Die Tuchfabrikation in Luckenwalde hat ſich zu einer Bedeutung emporgeſchwungen, welche ihr eine dominirende Stel⸗ 
lung auf 1155 Induſtriegebiete verleiht. Deutſcher Gewerbefleiß hat hier Leiſtungen geſchaffen, welche die fremde Concurrenz mit 
allſeitig anerkanntem Erfolg 1 IR 

Die Luckenwalder Tuchfabrikate haben ſich der Weltmarkt erſchloſſen. Luckenwalder Tuche gehen in die 
fernſten Lünder und ihre gleichzeitige Preiswürdigung und Vorziglichkeit, unterſtützt durch den täglich wachſenden Bedarf, eröffnet 
ihnen immer neue Abſatzgebiete. i f i 

Zu den renommirteſten Etabliſſemeuts in dieſer Brauche gehören die von der obigen Aktien⸗Geſellſchaft erworbenen drei 


Fabriken der Hereen: 
Emisch & Schlüter, 
Gebr Münnich & Co. 
Gustav Laue. 


. Diele Fabriken, deren Ruf und Leiſtungsfähigkeit in Fachkreiſen wie von den Konfumenten übereinſtimmend anerkannt wird, 
verfügen über die vorzüglichſten techniſchen Einrichtungen. Die drei Etabliſſements, welche großartige Anlagen und Baulichkeiten 
umfaſſen, enthalten vollſtändige Einrichtungen für Spinnerei, Färberei, Walkerei, Weberei und Appretur 
nach den neueſten und beſten Syſtemen. Im Betriebe befinden ſich drei Dampfmaſchinen von zuſammen 85 Pferdekraft. Die Ar⸗ 
beitsverhültniſſe find in hervorragendem Maße günſtig; es iſt nicht überflüſſig zu erwähnen, daß anerkauntermaßen der dortige Ar⸗ 
e in ee gut ſituirter iſt; die glückliche geogeaphiſche Lage in der Nähe des reichshauptſtädtiſchen Handelscentrums 
pri r fi ſelbſt. 
sum 925 aufgeſtellten Spinn⸗Aſſortimente, 12 an der Zahl, mit circa 5,000 Spindeln documentiren die Bedeutung des Eta⸗ 

iſſements. 

In Folge der immer mehr ſich ſteigernden Nachfragen nach den Luckenwalder Tuchfabrikaten gewährt eine Aſſociation von 
seen Pi n gerade in dieſer Brauche und am dortigen Platze von vornherein die günſtigſten Vorbedingungen für eine 
eltene Proſperität. 

Durch die Vereinigung von drei großen bisher concurrirenden Fabriken, deren jede Einzelne in blühendſtem Zuſtande, einer 
ausgedehnten Kundſchaft ſich erfreut, wird es möglich, den Betrieb auf breiterer Baſis und in erweitertem Maßſtabe ee 
Erreichte die Produktion der drei Fabriken ſchon bisher eine Höhe von 4000 Stück jährlich, fo kann dieſelbe mit Leichtigkeit durch 
Vereinigung und Erweiterung der Betriebseinrichtungen alsbald arf 100,000 Stück erhöht werden. Der Abſatz für die geſteigerte 
Produktion iſt bereits jetzt durch zahlreiche, bis in den Monat Mai vorliegende, feſte Ordres geſichert. Aus den oben angeführten 


Ziffern ergiebt ſich die Rentabilität des Unternehmens faſt von ſelbſt. 


Für die Direktion des Etabliſſements find zwei bewährte Kräfte, welche ſchon ſeit Jahren in Luckenwalde als tüchtige Fa⸗ 
brifanten bekannt find und ſelbſt bedeutende Fabriken geleitet haben, die Herren 
W. Rosin und 
A. Hempe 
gewonnen, welche dem Unternehmen das beſte Prognoſtikon ſtellen laſſen. 
Die erwähnten drei Fabriken find für den | 
eee 3 nee eh Thlr. 515,000 
erworben, wovon hypothekariſch auf 5 Jahre ſtehen bleiben er 500 
5 a verbleiben Thlr. 1 
/// / o(é(oh ( ðͤ d ĩ 
r Odd... ee ee 570,000 


ergiebt. 

%% V . ( 1 
N ER ee Thlr. 450,000 
zur Subſkription aufgelegt werden. 


450,000 zu nachfolgenden Bedingungen zur öffentlichen Subſcription aufzulegen. 
§. 1. Die Subſcription erfolgt al pari auf Grmd des Geſellſchafts-Statuts am 


Freitag, den 8. und Sonnabend, den 9. November d. J. 
lichen Geſchäftsſtunden 
Berlin bei der Allgemenen Depoſitenbank, 
Breslau bei der Provinzal Wechsler⸗Bank, 
Brandenburg a. H. bei Herrn O. Toepfer jun. 
Dresden bei Herrn Ludwig Philippſon, 
Leipzig bei der Leipziger Wechsler⸗Bank, 


in den üb 
i 


— 
— 


Liegnitz bei der Filiale der Provinzial⸗Wechsler⸗ Jauk, 
Magdeburg bei dem Magdeburger Bankverein Klinckſieck, Schwanert & Co. 


WM W Mie 


Poſen bei der Oſtdeutſchen Dank, 
Stettin bei der Stettiner Vereinsbank. 


2. Bei der Anmeldung find 10 pCt. des gezechneten Nominalbetrages in baar oder courshabenden Effekten 
zu hinterlegen. a 


3. Repartition der gezeichneten Beträge bleibt vorbehalten. 


4. Für die zugetheilten Beträge werden vollingezahlte Aktien reſp. Juterimsſcheine gegen Einzahlung der 
vollen Valuta von 100 pCt. und laufenden Zinfen a 5 pCt. vom 1. Oktober a. c. ab unter Berück⸗ 
ſichtigung der event. baar deponirten Caution ausgehändigt. 


§. 5. Die Abnahme der zugetheilten Stücke hat nach weiterer Bekanntmachung zu erfolgen. 3 
e chrer ber 10 Nine bel geringen. Ten 77 RT TI TAGE GE au AUT. or nee ET, 
Einkommen zu ernähren hat, bittet um ein leder San zu 1 We e 


disponibles Inſtrument, um ſeinen zweiten ie vorhandenen Räumlichkeiten eignen ſich zu einem 


Schiffsgelegenheit ER 
Sohn in der Muſik ausbilden und zum Gewerbebetrieb. 


797 11 von 
Brem N 3 ©. Brandt, Brauereibeſitzer. 
men nach ordamerif a. . D, uipemdie,, DUnSRiz 
Lehrer erziehen zu können. Die Redaktion 6 Der Unterzeichnete, von Königl. Preuß. Aegierung conzeſſionirte Schiffsexpedient, befördert Auswandere H olz und Kohlen 
iſt gern bereit, die Ueberſendung zu ver⸗ mit den wöchentlich von Bremen nach Neivyork, Baltimore und New Orleaus abgebenden prachtvollen Bolt 
mitteln, wenn einer der geehrten Leſer ein] bampferu des Norddeutſchen Lloyd, ſowie am 1. und 15. eines jeden Monats mit großen dreimaſtigen Bremer ⸗ sfferiren billigſt von unſerem Lager vor 


* 


A Um 


. cket⸗Segelſchi Newrork, Balti 5 bec, New s und Galveſton. N 
Inſtrument zur Verfügung ſtellen will. x f Sea g ese Free find digt 5. ach ini e ec Mafengen gern unentgeltlich Auskunf: | dem 0 wie frei vor die Thür 
STE PR TB ERTL T N OSTEEE Ya ka durch unſer pann. 
Familien⸗Nachrichten. Bremen. Beſtellungen im Comtotr oder auf unſerm 
Geboren: Ein Sohn: Herrn H. Sän er (Stettin) — Ed 1 eh on 5 
Bet 8 au hei 2 — hi To 4 Rein 0 ® ofe. 
runuckow ettin). — Herrn M. Lippmann W 
Ehen). Sd Wegener (Paſewalk). al Herrn g Sblſerebg l 5 «ge aner 5 
„Gan in). — 8 8 omtoir: Lang aße 5A. ! omtoir: u 
. 2 Ch . b. © Stettin). £ > % 
mine Voffen geh. eng (Ste. >> | mm GET en nenſtraße 22, Eingang Heiligegeififte. 
ben ae yo. dalle (ei cn g ]— wü. A. .. r rt 


; Köbjel geb. Berudt (Grabow). — 


— Eiſenbahuſchienen 
zu Bauzwecken empfiehlt billig 
C. Krüger, Laſtadie 34. 


Hauben werden ſauber gewaſchen 
| Neuenmarkt 2, 2 Treppen. 


Die Piauoforte⸗Handlung 
J. Meyer in Cöslin, 


een , 
VPianino's 


E. Aren, Breiteſtraße 33. 

Auch in dieſem Jahre eröffne ich, um meinen Kunden 
Gelegenheit zu vortheilhaften Weihuachts⸗Einkäufen zu geben, 
einen Weihnachts⸗ Ausverkauf. Außerordentlich günſtig ein⸗ 
gekaufte Parthien von Kleiderſtoffen, ſowie außerdem erhebliche 
Preisermüßigung ſämmtlicher anderer Artikel ſichern borzüg⸗ 
lichſte und hilligſte Bedienung. | 


E. Aren, Breiteſtraße 33. 


Juſterburg, den 28. Oktober 1872. 
Am Donnerſtag, den 14. November d. 
J., findet hierſelbſt ein außerordentlicher 
Vieh- und Pferdemarkt ſtatt. 
Der Magiſtrat. 


D ni Bali 
Wekanmtenachung. 

Pro 1873 ſind durch das Loos folgende Greiffenberger 
Kreis⸗Obligatienen zur Amortiſation beſtimmt. 
J Littr. A. Nr. 260, 262, 268, 269, 275, 277, 280, 
= 83 d 50 , 

Littr. B. Nr. 1, 14, 26, 33, 38, 50, 53, 59 à 
100 5 


Ab, 
Littr, C. Nr. 5 u. 6 & 200 N, 
zuſammen 1600 0 j 

Die Inhaber dieſer Papiere werden aufgefordert, bie- 
ſelben nebſt Zins » Coupons vom 1. Januar 1873 ab, am 
2. Januar 1873 oder früher bei der Kreis Kommunal 
Kaffe hierſelbſt zu präſentiren und dagegen die Summe, 
über welche die Obligationen lauten, in Empfang zu nehmen. 

Mit dem 1. Januar 1873 hort die Verzinſung auf. 

Greiffenberg, den 17. Auguſt 1872. 


Die Chauſſee⸗Bau⸗Kommiſſion. 


Auktion. 
Auf Verfügung des Königl. Kreis⸗Gerichts ſollen am 
Novmbr., Vorm. von 93 Uhr ab im 


Kreisgerichts⸗Auktionslokal, 
Möbel, Wäſche, gute Kleidungsſtücke, verſchiedene Taſchen⸗ 
uhren, 1 Reiſepelf, 1 Mütze u. 1 Kragen, 1 Handbibliothek, 
verſchiedene Schriftſteller, darunter Sohrs Atlas in 80 
Blättern, : 

um 11 Uhr Gold- u. Silberſachen, 

um 11½ Uhr feine und ee Cigarren, Kau⸗ und 
Schnupftabake, Wein und Spirituoſen, 

5 um 12 Uhr 1 Wagenpferd, braunſchwarzer Wallach 

meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 1 urn 


— — 


billigſten Preiſen. Gebrauchte Inſtrumente werden in 
Hela genommen. 


Hanf. 


Sein gut ſortirtes Hanflager empfiehlt den Herren Seiler⸗ 
meiſtern und ſonſtigen Konſumenten bei billigſter Preis 
notirung. 


U 


** 
— 
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Eugen v. Knobelsdorff, Danziz. 
Magenmorfellen, ” 
empfohlen gegen a Sodbrennen, Säure im 
bei 


Magen ꝛc. 1 Carton 2 
©. A. Schneider. 
Roßmarkt u. Louiſenſtr.⸗Ecke. 2 


Gehör ⸗O el a 


von Apotheker C. Chop in Hamburg heilt die Taub ⸗ 
heit, wenn fie nicht angebsren und bekämpft ſicher alle mit 
Harthörigkeit verbundene Uebel; das Flacon 18 pr. 

Zu haben in Bärwalde i. P. bei Cart Faltz, 


fertiger Wäſche 


von 


E. Areu, Bcircſraße 33, 


bietet wie weit und breit anerkannt ſtets großartigſte Vorräthe in allen nur 
möglichen in dieſes Fach ſchlagenden Artikeln. Ganze Ausſteuern ſtets fertig 
vorräthig. Beſonders 


Oberhemden 


nach ſtets neueſten Modellen elegant u. gut gearbeitet. 
Billigſte Preiſe und reellſte ee ſiehern den Ruf 
ma. 


E. Aren, Breiteſtraße 33. 


Auswahlſendungen nach außerhalb ſtehen ſofort zu Dienſten. 


Für eine ältere größere Werkſtätte nach außer⸗ 
halb wird zur ſelbſiſtändigen Leitung derſelben ein 
tüchtiger Schneidermeiſter als Werkführer unter 
günſtigen Bedingungen ſofort geſucht. Näheres 
zu erfahren bei 

Schwedt a. O., den 2. November 1872. 
Meyer Lohatz, 
Berlinerſtraße 224. 


u) De 
m Verkauf 


zweijähriger geimpfter Widder aus meiner 
Original⸗Negretti-Stammheerde, rein Ketzlin⸗ 
Hoſchtitz'er Abkunft hat begonnen. 

Neuendorf b. Maſſow per Stargard i. P. im Oktbr. 1872. 

„ Maass-Neuendorf. 

Gegen 34000 H- Anzahlung wird ein noch in gutem 
Betriebe befindliches Colonial- oder Deftilations - Geſchäft 
zu kaufen geſucht, Adreſſen mit genauer Angabe, bezüglich 
auf das Geſchäft werden unter A. E. 26 i. d. Exp d. 
d. Bl. erbeten. 


Zum ſofortigen oder baldigen Antritt wird ein 
eminari 


auf's Land geſucht. Meldung iſt an die Gutsherrſchaſt in 
Ratteck bei Cöſternitz per Coslin zu richten. 


Sctldt⸗Theater. 


Freitag. Der Barbier von Sevilla. Komiſche 
Oper in 3 Akten. 


* 2 
Fee) 
3 


Die nachſtehend verzeichneten Firmen find beaftragt, die ume erwähnten Actien im Betrage von Thlr. 


aus den renommirteſten Fabriken unter fünfjähriger Garantie 4 


